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Benjamin ‚Franklin, der erste in Ruropa berühmt gewordene Ame-
rikaner, war nicht nur der Erfinder des Blitzableiters und ein
grosser amerikanischer Staatsmann, sondern zugleich ein bedeu-
tender volkstümlicher Schriftstet'er. Von:seiner ernsten Lebens-
auffassung lert die folgerde besinrliche' Betrachtung Zeugnis ab:

Als sienjähriger Junze steekte ich mir eines Tares"alle
meine Kupfermünzen in die. Tasche, um mir een Spielzeug zu
kaufen.
Unterwars stief ich auf einen Junsen mit einer Pfeife, deren Ton
mich derart entzückte, daf’ich sie ihm für mein ganzes Geld ab-
kaufte.
Als ich wieder nach Hause kam pfiff ich in meiner Freude im gan-
zen Haus herum und bereitete damit der ganzen Familie kein gerin-
ges Mißvermmügen.Als ‘ich meinen Geschwistern und Vettern den ge-
zahlten Preis mitteilte, erklärten sie mir, daß ich die Pfeife
viermal zu teuer erstandeın hätte. Mit Schmerzen dachte ich daran,
was für schöne Dinge ich mir fir das zuviel ausgegebene Geld hät-
te kaufenkönnen. Man lachte über meine Torheit, und das machte
mir mehr Ärzer,als mir die Pfeife Freude bereitete,
Diese Begebenheit, die sih in.meinem Gedächtnis scharf einpräzgte
sollte mir "jedoch. für mein. späteres Teben von grossem Nutzen sein
Denn oft, wenn ich versuht war, etwas Unnötiges anzuschaffen ,
sarte ich mir: Gib nicht zuviel für I: Pfeife. aus - und sparte
mein Geld für Besseres. a
Als ich in späteren Jahren mit dergrossen Weit in Berührung kam
und das’ Tun der Menschen beobachtete, traf ich viele, sehr viele,
die nach meiner T'berzeugung"zuviel für die Pfeife auszaben -
Ich sah manchen Fihr;seizlin®. und‘ Posten Jäger, der um der Mächtizen

Gunst seine. Zeit, seine Ruhe, seine Freiheit, seine Anständigkeit
und vielleicht seine Preunde opferte.‘ Dann sagte ih mir jedes-
mal: Dieser Marin gibt zuviel für seine Pfeife,
Ich sah manchen, der übera‘Verhäiltnisse hinaus lebte,der um
des äusseren Scheines wil!: sich .in Schulden stürzte. Ja,sagte ich
mir dann, er hat seine DPaife sehr‘ teuer bezahlt. Kurz, ic lernte

einsehen, .daß viele Menschen einen grossen Teil ihrer Not und

. ihres Kummers der Tatsache zuzuschreiten haben, daß sie den Wert

‘der. Dinge Falsch einschätzen und ‚deshalb. zuviel für ihre Pfeife

zahlen. ;
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Dass Krise, nme

Es gibt keinen Tag im Jahr, der ganz ohne Freude wäre, wenn
man es so sehen will. Natürlich ist nicht ein Haupttreffer im

Lotto, eine -Rentenerhöhung, eine Beförderung oder eine Erb -

schaft zu erwarten. Man mıß mit seinem Glück oft sehr beschei-

den sein, aber es ist da, Ts kommt ays der Natur zu uns, aus
Bäumen, Wiesen, Blumen, aus‘ Schneeteppichen oder aus einem Buch,
aus Gesprächen,aus dem Zusammensein mit guten Freunden,aus dem

guten Blick eines fremden Menschen. Sicher entspricht nicht
immer alles unseren Wünschen, in der Welt, im Beruf, in -unse-
rem Zuhause. Aber wir sollten auch bedenken, daß Vollkommen-
heit für jeden unerreichbar ist,und daß sie, wäre sie möglich,
uns ermüden,ab tumpfen würde... Aber mit Ärger,Nörjeln und, Kla-
gen ist bisher noch kein Übel aus der Welt geschafıt worden.
Wer heiteren Mutes ins Leben blickt, überwindet alles Schwere
viel leichter, und er genieft dann schon durch sein hellgestimig
tes Wesen visl Freude. ee
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Man muß erst einmal lernen, sich selber die Lippen zu siegeln,

wo man reden möchte, sich fest ins Gebinde fassen, wenn alles

in einem von Witz und Neugier und 'Mitteilungssucht aufstru -
delt, und man muß es über sich ringen, auh nicht mit Gebär-

den zu reden, wo Aie Zunge .schweigen soll. - Erst wenn man

in dieser Zucht sicher ist, wim man allmählich das rechte

Maß finden,zwischn Zurückhaltung und kameradschaftlicher Mit-

: teilsamkeit. “
Stammler

x

Wer unter Menschen leen will, der höre manches und schweire

still.»
Rs ist ein ganz unleidlicher Gast, wer jedes Wort beim Schopfe

Alex Kaufmann

Unsere Diskussionsthenen:

Nicht alle Gruppen wagten sich bisher an die angeregten Themen

heran: |
Die Opposition in der Gruppe ....

Sinn,Zweck,Form,Finanzierung unserer "Fahrten des guten
. y’

Willens'....

Fntwicklung und Nutzung unseres Freizeitgeländes ....

Besonders von den biden letzten Themen sind Protokolle zur Aus-

wertung sehr erwünscht. ;

Weiterer Diskussionsvorsch! &I %

Sind WIR eine echte. Gemeinschaft im Nachbau rschaftsheim?

000

Das nächste Fa Iksen- Ticht e-Heimtreffen: 2.3.59

16 Uhr im NBH Neukölln. e    



gratulieren unseren Geburtstag= I
Hans Hiller , Günther Mosisec
Max Hohaus
Brigitte Franke, Erwi
Heinrich Branistätter :
Ilse Mahr-Stark, FTrna REiEes
Helmut Strelow 14
Ralf Weist
Willi Nessler
Willi Grützner
Dora Sabrowski, Erika Bast
Margot Souckard
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n. gewünscht!

Die Neuköllner Musikgruppe bittet,in denSchubladen nachzusehen,
ob dort Noten bzw. usikblätter von Tiedern, Tänzen: und Vortra;s-
stücken unnütz schlummern. Sie werden dankbar angenommen.

Kostenlose Auskunft!

Der Senatfür Ark it und Sozialwesen teilt mit: Von den städti-
schen Beratungsstellen werden "Mimderbemittelte' beraten, wenn
sie von der öffentlichen Fürsore ständig unterstützt werden oder
wenn ihre monatlichen Nettoeinkünfte 200: DM für den Rechtsuchenden
selbst und 35 DM für jedes zur Haussemeinschaft gehörende ‚unter-
haltsberechtigte Familienmitglied nicht übersteisen.

0.00000000000000000000000000000000000000090000000000000000000000
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rily Jaeckel: 1) Ich hate Angst, daß die WIR für meine langen
j Berichte nicht ausreicht. / 2) Leihe jedem rernen breiten Rücken.

Kreuzberser;s Wir reden nır nanchmal so Leut auf uns ein,
damit die "Nachtarn‘" endlioh kapieren,daß
Bi uns'was. los ist,

53
nhard. Bieschke :Yas ist Jas für ein eisentümlicher Julklapp,

zu dem ich sogar noch ein Geschenk mitbringen
muß.

i X
tgang Friedel: Nachdem meine Julklapp-Überraschung (ausrelau-

fener Steinhäzerkrug,alte Bandeisen usw.) bei
meinem Freund Willi keinen Anklanr gefunden hab,
bitte ich um geeignete Anre sunsen.Diskretion
Ehrehsache.

or

 
Kurzinski: Fmpfehl& meınen alten Schlarer :"FEs ist allesbelanglos“

i Eberlein: Erbiete mich,über Ale. "Notlaseder armen Haus-
re" auch vor grösserem Publikum zu sprechen. Tautss Orsan und
Ichtige Argumente überzaugen.    



Kama .S 1 oO aıser

WIR nehmen ihr
und lesen ihr
so selbstverständlich
- unsere WIR.
Und Aceh,so zog's
durch meinen Sinn,
was steckt für Müh
und Areit drin.
Heut meinen Dank!

Helft alle ihr!
Daß weiter haben
WIR die WIR

 
Max

Trarisches Schicksal eines Geschenkes.

Es gibt rohe Menschen,die tauschen Geschenke um oder

schenken sie weiter. Ich gehöre nicht zu ihnen. Ich be-

‘mühe mich immer,ihnen einen bestimmten, ihm selbst und

mir angemessenen Platz in meinem Ilebensbereich zuzuweisen.

Auf disse Mise ehre ich Geschenk und Geber zugleich.Aber

damit erlebt man oft tragische Triahrungsen =—=7

Ts war einmal jemand,der bekam einmal eine nette Sache als

Wandschmuck.Fs gab die berühmten zwei Möglichkeiten: Wohn-

zimmer wäre repräsentativer aber unpersönlicher, im Arbeits-

zimmer hat man fast den ganzen Tag was davon.Im Wohnzimmer

mehr die anderen. Aber hatte er es nicht bekommen,sollte es

nicht vor allem ihn erfreuen? Dachte der Beschenkte -

Aber es begab sich und sprach sich herum, daß jenes Geschenk

nicht im Wohnzimmer,sondlern im Arbeitszimmer hing...

Diese Mißachtung! Es gefällt ihm wohl nicht? Es soll wohl

niemand sehen??! Zeterte man.
Und der Wind trug das Zetern zu den Ohren des Beschenkten.

Von der Zeit an schaut er ein wenig traurig zum Geschenk her-

über, das immer noch vor seinen Augen an der Wand des Arkäits-

zimmers hängt .„....  Der’ein wenig traurige,tragisch
Beschenkte

Tischtennis-Turnier "Jugend gegen Neukölln"

Das angekündigte Revanchespiel Jugend gesen Neukö!'n fand im

Nach rschaf tsheim Neukölin am Frei tas,den 31.1.58 statt.Bei

Redaktionsschluß las das Ergebnis noch niht vor.Wir beriaten

darüber in der nächsten Ausgate der WIR.
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Die Schwieriskeiten wachsen,je näher man dem Ziele kommt

er

Es lockt vieles, aber man kann meist nur eines richtig tun
4

Konfuzius ‚,Z00 Jahre vor Christi: Ohne Schicklichkeit ist alles Wissen

eitel, ohne Anstand bist Du nur ein" Bettler; auch wenn Du gehst in

goldglänzender Seide und Dein Sklave hinter Dir den Goldsack trägst.  
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Die Gap nen

im Wa h 1-"Kampf'"

Traditionsgemäß' nahmen alle‘ Gruppen
an einem ihrer 'ersten Treffen die
Wahlen vor. Diese Wahlen in der
Gruppe Haben sich als kleinen Staats-bürger-Akt erwiesen, an dem auch die
sonst ‚weni er aktiven oder bewesli-
chen mitwirken,und mit dem. sich offen
‘voraller Auren und Ohren die Klärung
vollzieht zwischen ‚ktiven,Passiven,
Bequemen oder gar weniger Interes -
sierten.Auch wird allerdings offen-
kar, wie immer noch manche,obschon
sie gern um fest in der Grurpe seinmöchten,es sich und anderen schwer;
machen - en eeNeukölln: Am 3. Januar trafen sich-die. Neuköl'ner Donnersmärcker, umbei einem gemütlic hen Kaffeestündchen den Start in das Jahr 1958 zuAyın. Fin nett gedeckter Tisch erwarteteuns alle. Dem heissen Kaffeewrde eifrig zugesprochn,, denn im Saal und auch draussen war es sehrkalt. Ilse und Brich Nahr sorgten für Aie musikalische Unterhaltung.„-- Aber es stand ein grosses Problemvor uns auf. Unser lieh GeorgNaffin, der in seiner langen Amtszeit als Gruppenleiter wirklich allesfür die Gruppen getan und. sich wacker abgemüht hat,leste sein Amt ausSsesundkeitlichen Gründen. nieder. Wir 'sind ihm dankbar für alles,.was erfür die Gruppe getan, denn oft ging es über seine Kraft.Am Wahltag einigten sin die. Neuköllner, die Frauen- und MännergruppeZusammenzulegen und wählten. Iothar Bredow zu ihrem Gruppenleiter .Kas-Senwart ist Ilse Mahr. nerWir hoffen,daß das Jahr 1958 mur Gutesund fröhe Stunden für alleGruppen bringen. : PIIS ae =

Jaeckel

In Kreuzbers blieb es beim Alten. Der erste Monat Aes neuen Jahres"Stand auch bei uns sanz.im Zeichen der Neuwahlen. Sie haben für unsKeine. Veränderungen gebracht. Max biteb--Grupnenlsiter, sein Stellver-treter ist nach wie vor Wi1Ti Grützner und’ Walter Hoffmann ist Kassen-wart geblie!en. Max hätte zu Anfang wohl’ zern einem andern den Vor-Writt gelassen, sah dann ater: balN ein, daf es besser sei, sich unserenMllen zu beusen, Aer dann durch das Wahlergebnis deutlich dokumentiertwurde. So werden wir also auch im, neuen Jahr unsere alte Linie weiter-verfolgen - und wir wollen manches noch besser machen. Hoffentlich wer-en wir zum Ende des Jahres erklären könnren,. daß es nicht nur beim Vor-Naben geblieben ist, re eeUnsere Sport- (oder besser Heilübunss-)stunden waren letzthin wieder‚sSanz besonders nett, wenn auch ziemlich anstrengend. Vielleicht warenWr auch durch die vielen Feiertage und die längere Ruhepause etwas" einserostet" oder entwöhnt - Aber eshat sehrvia] Spaß gemacht, ,undFWir freuen uns jedes Mal auf den nächstenFreitar. Sicherlich würdeF einem unbeteiligten Beobachter auch auffallen, wie schön wir uns auf -Feinarder eingespielt haben. Die Bälle fliegen jedes Mal schneller durchlie Tuft und scheinen"beinshe. durch- magnetische Kräfte angezogen zu wer-so daß wir immer in’ Schwung, gehaltsind. -
€ SFE-Sendung über die Nachbarschaftske ine haben wir mit Inte resseShört.Frau Müller-Edomund unsere Heimleiterin Fräulein Blauert unter-PB lten sich anregend und informierend: über. .aie einze Inen Gruppen.leid» es uns nur, daß von den Grurpen der Fürst Donnersmirck Stiftungnichts erwähnt wumle,wo wir uns doch schon einen festen Platz imarschaftsheim erobe: aen. 4

arschaftsheim erobert has r Irmsard Raddatz 



 

Zehlendorf; -"Ich, sehe das so"
Die Neuwahl der Gruppenleitung in der "Karl. Kochsruppe’" konnte
noch nicht zum Abschluß gebracht werAen, da sie Älurch Aie Arbeit
einiger Mitglieder, Krankheit und sonstiger Umstände erschwert
wird. Nach dem, was wir bisher erkennen konnten, sind aber "un-
wälzende Ereignisse" nicht zu erwarten.
In der WIR vom Dezember 57 wurden den Gruppen Themen zur Diskus-
sion empfohlen, die zum Teil von uns mehr Oder weniser heftig be-
handelt wurden. Thema 1 war. "Opposition". Wie schon früher -auch
in anderen Grupien -wurde die Notwendigkeit einer Opposition fü
erforderlich gehalten , was jedoch keineswegs bedeuten soll, daß
Opposition nur um der Opposition willen betrieben wird. Wenn der
Op, onent nicht in der Iage ist, eine klare Begründung zu geben
und aufbauende. Kritik zu üben, sollte er liee r seine Haltung
überprüfen. Fs ist überhaupt manchmal schwierig, in einer "geführ
ten" Gruppe mit einer anderen Meinung sich Gehör zu verschaffen,

.da die jeweiligen Vorschläge seitens der Gruppenleitung für die
mehr zurückhaltemen Mitglieder - die gibt es wohl in jeder Grupp®
öfter so überraschend kommen, daR oft schon aus Bequemlichkeit
Ja gesagt wird. Zur TIntscheidung wirklich wichtiger Dinge, vor I
‚allem bei Gekdfrasen sollte den Mitgliedern bis zum nächsten 6‘
Treffen Zeit gelassen werden. Ausnahmen bstätigen ud hier de Ga
Regel.Aber eilige Dinge können als solche bsründet werden -
Thema 2 war "Gruppenmüdisk-it" - Dieser Bazillus hat uns bisher
noch keine .besonderen Schwieriskeiten gemacht,denn es zeist sich
daß jeder mit einer gewissen Freude auf den Donnerstag wartet, uf
in gemeinsamsn Gesprächen Frazen zu erörtern,ein Programm zu ent-

„wickeln,oder auch ganz einfach,um bei .nander zu sein. Absh ließen|
möch®. ich zu diesem Thema noch etwas bemerken, das vielleiht ge?
eignet ist, auch in den anderen Gruppen behandelt zu werden. Wie
wäre es, wenn jede Gruppe alljährlich eine "Ferienzeit"' von 3 -#
Wochen einlesen würde? Vielleicht könnte Paps seinen Urlaub so
festlegen, daß die Gruppen dann auf seine Anwesenheit nicht zu
verzichten brauchen.Vorausgesetzt, das geschähe in allen Gruppen
zur gleichen Zeit. Dies aber nur als Vorschlag gebracht, der den J
bisheri_en Ablauf der Gruppenarbdt nicht. auf den Kopf stellen. soll’

Willi’ Volck
Schönebergs Start ins neue Jahr. Mit dem 7.Januar trafen sid die
Mitglieder der Gruppe Schöneterg zum ersten Mal im neuen Jahr. r
Auch Ursel Schulz fand sich wieder nach längerer Krankheit wiede@@\
ein,und wurde allerseits freudig besrüßt. Am 21.1. kamen die Mit-
glieder Aer Gruppe Frieäenau ins PFH-Heim. Die Ärmsten sind heima
los geworden,d.h. ihr neues Heim ist:noch in Vorbereitung. Sie si
aber bi uns jederzeit herz lich willkommen,und im Iesezimmer des
PFH können sie auch tagen. Es wurde ein sehr gemütlicher Nach -
mittag,wozu die Gruppe Friedenau ihren Teil beitrug.Auch beim
Singen beteiligten sich die Friedenauer ganz groß.Der Chor hörte
sich viel kerniger an. Nicht unerwähnt lassen möchte ich die hei”
teren Vorl. zungen von Fräulein Ness,unserer Praktikantin. Zum
Schluß des Treffens wurden noch unter Leitung von Ernst Remer
therapeutische !!bungen gemacht, die uns geradezu warm machten.

Anni Henschke

Hierzu berichtet noch von der Gruppe Friedenau Erich Martin:
Das Treffen im.»PFH-Heim war sehr nett.Es wurde Freud und Leid
aussetauscht ‚gesungen und lesen.Alles in allem ein wertvoller
Nachmittag. leider waren mehrere Mitgl# der durch Krankheit ver-
hindert. Ich wünsche allen baldige Gesundheit.Sonst müßte leider
unser neues Heim in der Rembrandtstrasse ohne se eingeweiht
werden.     



neuen Jahres
ausführlichen Be -

in der voriren WIR
Sanzen Jahres wurde in-a unsere Beiträge in der WIR -nommen. Was war gut oder erfolgre Lohr,2SSer gemacht werden? Nach Meinung alleir mit dem bisher ıBErreichten bereitsjedoch sewillt, uns nicht auf unseren7, ienn : Stillstand Dedsnrzr Rückgang -ieee der Ämter war unter dieser Voraus-ur eine „ormsache, denn Helmut.Strelow sowieImig in ihren mustergzültig geführten

erreer wiedlersen:Al. Bir
";mit diesen Aufgaben verbunden sing,

 
;.werden. wir "diesmal selbst in„unse-haben, und zwar am> 12, -seine Vortrarsreihe über die Beschichelinhterfelde, die Ja mit unseremSchl:Sßehen

verknüpft sind. Wir aber füh-wenn wir auf der grossen Terrasse\ turschutzpark schauen - als Nachfah-felder Rittergutsbesitzer., E
Paul Yucherpfennig

sches Ostland

.

bekanntlich intensiver un: al „TanSe wahrhaben wil2 ) wir me ] tdeut ch en Abendramdes Abenäs "mirde bes timmt durch

Die DELL LENDUTSET 571 )
leebt u totgesazte lebe

7

ausen‚de: meisten Mi glieder, sind Ost-RI 'n, Schles

 
ogramm zum ersten Male im Heim Char-

g gel: sastn ablaufen Donnersmärce‚ker könnenselbstverständlich auch Schon an diesem Ab teilnehmen,es istJedoch.rorgesehen, jeweils ei ige Gruppe in bestimmten Heimenzusammenzusa liessen,etwa in de Irbanstrasse oder Neukölln, im

kurze Heimatfilne vor,Lieder und Rezi-
Vundarten und einen Sketch.Am 0
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besser kommt (Ostpreussen)

vertreibt zehn schlechte
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Selten so gelacht! ye

Der Bundeskanzler hatte sich noch ni
an das neue Kabinett gewöhnt,und so geschah ds, daß er beil
einer Sitzung zwar über den Minister es hprach, aber l
den Minister"Sbrauß meinte.Als man ihn ayf den Irrsun auf- >.
merksam machte ‚entschuldiste er sich: "In der letzten y
Zeit verwechsle ich die beiden Vösgel manchmal'.

Prost Bärenfang! Pros#Voraus!
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Die Freude bringt allesin Beywesunr
was im MenschenIst.

!
!

o... und darauf ein - Brausehad

2
F

Wer nicht mehr lacht, der ist mr Ben
noch Mensch. Si

x

Ut Kinder un Narre werd man am erschte

klok - (

  

 
 


